
jmMiiiiMnntTr -1- ‘“ im
Lcscheint:Mittwochs und Samstags und
lastet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition ab ged,.monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Mosheima.Taunus
Druck und Verlag von Mefferfchmidt, kfosheim am Taunus.

Expeditton:Neuer D)eg 6,

Preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Uaum10 Pfennige,
für den Anhalt verantwortlich-.

R. Messerschmidt.

nzeiger für die Gemeinden Aristel, Warrheim u. Lorsßach
34 Samstag , den 28. April 1917
Amtliche Kekamrlmachimse«.

1 Äuf Grund der§§ 1 und 9b des Gesetzes über den Be-
lWmngszustand vom4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-

. e n fcä'f't'3 vom 11. Dezember 1915 verordne ich für den Vefehls-
u ■ tmich der Festung Mainz:

Jede öffentliche Zusammenrottung, sowie Ansammlung
»oh Menschen auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plä-

~ «

n, desgleichen auch das Stehenbleiben auf diesen, wird
yieruttt verboten.

Der gegen diese Verordnung verstößt und den Anordnun-
ider militärischen Wachen und Posten, sowie der mit der

terwachung des öffentlichen Verkehrs beauftragten Militäc-
Polizeiorgane nicht sofort und unbedingt Folge leistet, wird
Gefängnis bis zu einem Jahre bestrast, falls die allge-

tinen Strafgesetze keine höheren Strafen festsctzön.
lainz,  den 17. April 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking,  General der Artillerie.

•:vM
itbeni)«1 daß mit wenigen Ausnahmen die Arbeit wieder
sw ah!<

-diud.

och
ne

Bekanntmachung.
Len nachfolgenden Brief des General-FeldmarjchallsHi n-
bürg  an den Chef des Kriegsamts General Gröner
je ich wegen seiner Bedeulmig für die vaterländische Lache
allgemeinen Kenntnis und gebe mich der festen Erwartung

D, daß derselbe, auch§ter( seinen Zweck nicht verfehlen, so«
daß die gesamte Bevölkerung, jeder an seiner Stelle da

Mlfen wird, unsere Kämpfer draußen in ihre!» schweren
sen um die Sicherheit und Zukunft de» Vaterlands nach

^»Nrn zu unterstützen.
Ä- inz,  den 20. April 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking.  General der Artillerie.

I» den letzten Tagen wurden mir Arbeitsein st kl¬
angen  in einer großen Zahl der Berliner Fabrikenge-

iefer«?> Ebenen Zusagen zu erfüllen. Umsoweniger kann inei-
k Erachtens die heintische Ernährnngslage ein Grund
»Arbeitseinstellung sein. Ich halte es für meine Pflicht,

Erzellenz daraus hinzuweisen, daß bei der gegen-
1 *8 auf der Westfront auszukämpfendenSchlucht eine
^minderte., Erzeugung an, Kriegsmaterial  aller
*- die allein anderen voranstehenden Ausgabe ist, undi ' ■ ' . . '

aussUj

wen!»
r-

gt EtU
jjj« *wu uutu m ^uiumcuucu ^ urucu uu uui-
jĵ tge Aufklärung der Rüstungsarbeiter betrieben wird,

Cr̂tC Vorbedingung iur Erreichung unseres
zu sein scheint.

gez. v.  Hindenburg.

L. Verordnung
^rir . Verbot des Umher lauf en los sens von

^ldet. Aus den Mitteilungen Ew. Exzellenz ersehe ich

Wenoinmen worden ist. Die Tatsache jedoch, daß eine
Arbeitsniederlegung in der Rüstungsindustrie in größe-
®**t Umfange aus Gründen der Ernährungslage
überhaupt möglich war, zwingt mich zu folgenden Aus-
luhriingen:

Lie Gesamtbevölkerung wird von der notwendig ge-
wvcdenen Verringerung der Brotration schwer getroffen,

wsst-H D Zweifle aber nicht, daß die gleichzeitig erfolgte Erhö-
WJ der Fleischration  und die nunmehr wieder ein¬
ende regelmäßige Belieferung mit Kartoffeln  als

für die verringerte Brotmenge gelten können. Auch
ich es für sicher, daß alle an der Aufbringung

"Verteilung  dieser Lebensmittel beteiligten Bevöl-
Angskreise und Behörden sich des Ernstes der Lage be->
M sind und daß auf diese Weise es gelingen wird, die

jede noch so unbedeutend erscheinende Ärbeitseinstel-
eine unverantwortliche Schwächung unserer Bertei-

^dgtzkraft bedeutet und sich mir als eine unsühnbare
-Ird»C . am  Heer und besonders am Mann im Schützen-

der dafür bluten müßte, darstellt. Ich bitte Ew.
Wlenz darum, mit allen Mitteln dafür Sorge zu tra-

^ -.daß die Erzeugung von Waffen und Munition in
ĝrünlichster Weise gefördert wird und daß ganz de-

von allen in Frage kommenden Stellen die not-

Hunden.
g Grund bcs8 9 b des Gesetzes über den Belage»uugs

vom4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
m' ^ zember 1915 bestimme ich im Einvernehmen mit

*'"üok1Sisn,. °̂uverne,nent„er Festung Mainz für den Umfang des
* '»kop,"Bezirks Wiesbaden, mit Ausnahme des Kreises Bie-

. fft verböte», Hunde außerhalb der geschlossenen Ortschaf-
. ^.̂ .umher laufen zu lasten,

lbeven» . wtberhandlungen werden mit Gefängnis bis za einem
aße

Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Nicht unter das Verbot fallen Hunde, die bei berechtigter
Ausübung der Jagd oder beim Hüten von Viehherden mitge¬
nommen werden.

Frankfurt  a . M., den 14. April 1917.
Der stellv. kommandierende General.

Verordnung
über Arbe itshilfe in der Forst- und Landwirt¬

schaft.
4 Auf Grund des 8 9b des Gesetzes vom4. Juni 1851 in
Verbindung mit dem Reichsgesetze vom 11. Dezember 1915
ordne ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und— iin Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur— auch für den Befehlsbereich
.der Festung Mainz an.

8 1 . Männlichen und weiblichen Personen, die in der Land-
und Forstwirtschaft beschäftig« sind, ist verboten, ohne schrift¬
liche Genehmigung der zuständigen Behörde in eine andere als
land- oder forstwirtschaftlicheBejchäftigung überzutreien.

Ebenso dürfen in Landgemeinden jugendliche Personen, die
in einem Arbeitsverhältnis bisher überhaupt noch nicht gestan¬
den haben, ohne schriftliche Genehmigung der zuständigen Be
Hörde eine andere als land- oder forstwirtschaftliche Beschäfti¬
gung nicht annehmen. ,

Die Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch Annahme
einer anderen Arbeit das vaterländische Interesse an der För¬
derung der landwirtschaftlichen Erzeugung nicht beeinträchtigt
wird.

Zuständige Behörde ist der öa».drat(Kreisdirektor), in preu¬
ßischen Stadtkreisen iowie in heffifchrn Städten mit über 20000
Einwohnern der Oberbürgermeister.

8 2 . Jede männliche oder weibliche Person ist verpflichtet,
auf Aufforderung der zuständigen Behörde($ 3) ihres Wohn
sihes im Bezirk ihrer Wohnsitz- oder Nachbargemeinde gegen
de» jeweils am Arbeitsorte üblichen Lohn eine ihren Kräften
und Fähigkeiten entsprechende land- oder forstwirtschaftliche Ar¬
beit insoweit zu übernehmen, als es ohne wesentliche Schädig¬
ung ihrer eigenen Perhältniffe geschehen kann.

8 3 . Die Aufforderungenerfolgen durch den Gemeindevor¬
steher. Sie dürfen nur ergehen, wie sic unbedingt erforder¬
lich sind, um den Ertrag des Bodens, insbesondere die Be¬
stellung der Felder oder die Einbringung der Ernte sicher zu
stellen. Unter dieser Voraussetzung ist eine Heranziehung auch
an Sonntagen zulässig.

8 4 . Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten Ärzte«
befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit
bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeits-
Hilfe

8 5 - Gegen die Verweigerung der Genehmigung(8 1) so¬
wie gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen die Höhe
der Entlohnung (8  2 ) steht die Beschwerde zu die keine auf¬
schiebende Wirkung hat. lieber die Beschwerde endscheidet end¬
gültig im Falle des 8 1 der Regierungspräsident(Ministeri¬
um des Innern in Darmstadt), im Falle des 8 2 der Land¬
rat (Kreisdirektor) und, wenn der Gemeindevorsteher einem
Landratsamt(Kreisamt) nicht untersteht, der Regierungspräsi¬
dent (Ministerium des Innern in Darmstadt).

8 6. Wer dem Verbote des8 1 zuwiderhandelt oder einer
auf Grund des § 2 erlassenen Aufforderung ohne ausreichen¬
den Grund nicht nachkommt, wird mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahr, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 7 . Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft und am 15. Oktober 1917 außer Kraft.

Frankfurt  a . M., den7. April 1917.
Der stell», kommandierendeGeneral.

Verfügung.
5 Meine Verordnung vom Ist. Mai 1915 — Abt. M P.
Nr. 3298 — betr. Verkehr mit Kriegsgefangene  n
wird aufgehoben.

Mainz,  den 3. April 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking,  General der Artillerie.

Verordnung
Betr. : Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.

6 Bezüglich des Verhaltens gegenüber Kriegsgefangenen tre¬
te» mit der Veröffentlichung dieser Verordnung für den mir
unterstellten Korpsbezirk und— im Einvernehmen mit dem
Gouverneur— auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz
die folgenden Bestimmungeni» Kraft:

1. Das Zustecken von Eßwaren oder anderen Sachen an
Kriegsgefangene, das unbefugte Verkaufen, Vertauschen oder Ber-
schenken von Sachen, insbesondere die unbefugte Verabreichung

6, Iahrg.
alkoholischer Getränke an Kriegsgefangene, sowie die unbe¬
fugte Einbringung von Sachen in cm Kriegsgefangenenlager
ist verboten.

2. Privatpersonen ist es verboten, Briefschafte« von Kriegs¬
gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zu nehme«
oder zu besorgen.

3. Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder sonstige Ver¬
kehr hierzu nicht berechtigter Personen mit Kriegsgefangenen,
insbesondere von jeder,gegen die guten Sitte» vorstoßende Ver¬
kehr hierzu nicht berechtigter Personen mit Kriegsgefangenen,
insbesondere jeder gegen die guten Sitten verstoßender Ver¬
kehr weiblicher Personen mit Kriegsgefangene».

4. Verboten ist jede Förderung des Entweichens von Kriegs¬
gefangenen, sowie jede Unterstützung entwichener Kriegsgefan¬
gener, nainenllich durch Gewährung von Unterkunft, Nahrung
und Kleidung, Verabfolgung von Geldmitteln, Verschaffung
von Arbeitsgelegenheit oder Beschäftigung im eigenen Haus¬
halt.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener ist un¬
verzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu machen.

5. Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär- und Zivilge¬
fangenen zu verstehen, gleichzeitig ob sie sich in Kriegsgefan¬
genenlagern selbst, in Lazaretten over auf einer Arbeitsstelle
befinden.

6. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom4. Juni 1851 i»
der Fassung des Reichsgeletzes vom 11. Dezember 1915 mit
Gefängnis bis zu einem Zahr, beim Vsrliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bis zu >500 Mk. bestraft.

7. Der Versuch ist strafbar.
Die Verordnungen vom 25. 11. 19l4 — lila  Nr . 44 HO/

3578 —, 27. 2. 1915- V. Illb Nr. 1317/1796 —, 23.
6. 1915 — IIIb  Nr . 13083/5882— und 23. 10. 19,5  —
Illjb Nr. 23 036/10400 — werden aufgehoben.

Frankfurt  a . M., dm 26. März 1917.
Der stellv. KommandierendeGeneral:

. Riedel,  Generalleutnant.
Veröffentlicht

Höchst  a . M., den 13. April 1916.
8 . 5217. Der Landrat: Klauser.

1 b. 7 wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 27. April 1917.

_ Der Magistrat: Heß.
Butter -Berkauf

am Montag , den 30. April ds. Js.
von Vormittags 8 bis Nachinittags6 Uhr bei:

1. Müller Jakob auf Lebensmittelkarten No. 155—330
2. Frühling Karl „ No , 331- 645
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt für 60 Gramin 42 Pfennig.

Speiserüböl -Rerkauf
am Montag , den 30 . April  ds . Js.

von Vormittags 8 bis Nachmittags6 Uhr
bei Heinrich Hennemann  für die Inhaber der Lebens¬
mittelkarten No. 821—1115 und 1—80.

Auf jede Person entfällt 1/10  Liter.
Der Preis beträgt pro Liter4.80 Mk.

Zucker-Ausgabe
Dienstag , den I. und Mittwoch, den 2. Mai d. Js . von Vormit¬
tags 8 bis Nachmittags 6 Uhr gegen Vorlage der Lebensmittelkarten
t . Consum -Verein No. t— 85 8. Klppert Lorenz 646— 710

86- 140 9. Zimmermann 711— 765141- 288 10. I
289- 365 11. |
366- 430 12. 1
431- 530 13.

_ . 531- 645 14. Becker Carl 1081—1115
uf jede Person entfallen 850 Gramm. Der Preis beträgt für

gestoßenen und Kristallzucker 32 Pfg . für das Pfund und für
Würfelzucker 36 Pfg für das Pfund.

2. Müller Jakob
3. Petry Karl
4. Wenzel N. Ww.
5. Czapeck Ant . W
6. Hahn H . Ww.
7. Hennemann H.

stippler Fr . Ww . 766— 837
Zimmermann I 838— 900
Phild us Alb. 901—1020
Frühling Carl 1021—1080

Kohlen-Bertauf
am Montag,  den 30. d MtS. vormittags 10—11  Uhr
werden auf hiesigen Rathause(Eingang Langgasse) Kar¬
ten zum Bezüge von einem Zentner Briketts abgegeben.
Der Preis beträgt für den Zentner 2,30 M.

Diejenigen Haushaltimgsnorstände, weiche Briketts
nicht mehr besitzen, sind zum Bezug der Karten berech¬
tigt. Mitglieder der Kohlenkasse, welche bei der letzten
Kohlenausgabe solche erhalten, sind vom Bezug ausge¬
schlossen.

Bekannt  m u ch u n g
Gefunden: 2 Schlüssel. Abzuholen auf dem Aathause.
Hofheim  a . Ts., den 24. April 1917.

Die Polizeioerwaltung: Heß.

.zsm asrx:
— — ,—



Oer Krieg der „ZivMZattsu!"
e Einem Plane von teuf ischer Bosheit ist unsere
Heerrsle .tung auf die Spur gekommen . Was haben
unsere Feinde , die den Krieg mit uns „mr Dienste der
Zivilisation " zu führen Vorgaben , nickt schon , alles
versucht und begonnen , um uns „ Barbaren aus die
Knie ' zu zwingen ! Dabei mußten sie erleben , da,;
jedes neuangewandte Kampfmittel immer um emen
Grad weniger w irksam war , als das vorn er gebrauchte,
obwohl sie sich mit jedem der neuen Mittel immer
-inen Schr -itt we ter abseits stellten von den , anerkann¬
ten Regeln des von ihnen in allen Tonen beim ge¬
prickenen Völkerrechts und der Zivilisation , dre Ne an¬
geblich verteidigen müssen . Es ist wohl die irrste Ent¬

chen
»ern sich neuerdings sogar drohend , gegen die Hexen¬
meister wendet , die es zuerst heraufvesckworen . Nun sie
auf dem geraden Wege der Blockade so Ziemlich da»
Tegenteü von dem erreichten , was sie erstrebten , vrr-
such - n sie »S aus dem krummen der Sabotage . Sie
werden zwar mit diesem Unterueymeu noch lvemaer
Tlück haben als mit den bisherigen , aber der ist,
iM« schon ce agt , so hinterhat ig unb gante u , io oll*»
liuch dem Münde gegenüber gsbotenen gllgemetnuusnsch-
sichen Empfindens bar , daß >S sich wohl verlohnt , ihn
mit ck rügen Strichen zu kennzeichnen.

Bei der Untersuchung von Gebäck , dos in Sen¬
dungen an französische Kriegsgefangene in unsere Ge¬
fangenenlager geschmuggelt wurde , hat man chrpr er .e
Zettel — bis zu vier Stück in einem einzigen Kuchen

vorgefunden , dis unserer AeereSle tung die Kcnnl-

M ' sinDZüM ' » er, »MHLeuzen . Hos-
sentisth wird man alle die Kriegsgefangenen , an deren
Adresse die beschriebenen chiffrierten Zettel gerichtet sind,
gehör g zur Rechenschaft ziehen . Sie sind nicht anders
zu behandeln als feindliche Agenten und dringend ver-zu ' behandeln als feindliche Agenten und dringend
dachtig , schon manchen schaden verursacht zu habe » .
Sie sind Vertrauensleute jenes Franzo,en , den wir als
Giftmischer und Brmrdstister kennen lernen , stehen mit
ihm wahrscheinlich seit Jahr und Tag in Verbindung

nis von den allerliebsten Anschlägen unserer „zivilisstt-
ien " Heinde vermit esien . Tie den famosen Plan au § -
brüte ' en . ballen wohl kaum vermutet , daß man sich , in
Deutschland cke Mühe machen würde , die sorgasi
gewählte Geheimschrift zu entziffern . Das ist aber dock
ceschehen . Man lebt eben bei uns die Gründlichke t.
Lie hat ft öi auch hier bezahlt gentacht und den Je n-
den einen dicken Strich durch ihre fern ausgek . ügcse
Rechnung geegt . Man bezweckte — so lehren de chm
cierten Zettcl — nichts Geringeres , als unte ^ den , m
deutschen Gefangenenlagern internieren Franzoien
Banden von Saboteuren zu organisieren , die cnen
iieimliclwn Kampf gegen uniere Kr .egswcrt chast führen
sollen und zwar in erster Linie gegen die beiden wich¬
tigsten Pfeier unserer Kckegswir -scha ' t : den Kartoffel-
öau und die Viehzucht . Die Gefangenen werden ein-
gehend be' ehrt , was sie tun können , um den Kar offcl
3au unergiebig zu machen und die deutsche »; Viehher¬
den zu verseuchen . Kranke Kartoffeln sollen sie unter
die gesuüden mischen , die Keime entfernen und Jüiil
nisherde in den Kartoffelspeichern künstlich anlegen.
Denn e'ne schlechte Kartoffelernte — so offenbart der
Verbreiter ftanzösischer Zivi isalion , der den verruchten
Vlan ersann — ist soviel wert , wie eine gewönne -».'
Schlacht . Wie °ehr tnuß man doch jense ts der Nozc-
len an einem Siege mit ehrlichen Waffen zwei .clu und
verzweifeln , wenn man zu solchen Kampfm Iteln zu
greifen sich nicht entblödet ! Pasiilleu sollen als harni-
lsse Lebens - oder Genutzmitet in die Hände der Ge¬
fangenen gefangen , die in Wirklichkeit Gift euthal en zur
Verseuchung der deutschen Vieyställe . Es überrascht
nicht , wenn man den Giftmischer auch der Brandüis
tung für fähig hält . So sollen dann , wenn das Gis.
seine Wirkung tut , de verseuchten Ställe ip Brand ge¬
steckt werden , damit das kranke Vieh in unverseuchte
Ställe gebracht wird und dort das Verderben verbrei¬
tet . Fürwahr , teuflisch ersonnen und schändlich erdacht!
Der deut che Landwirt wird gut tun , den ihm zu fried -
licher Arbet überlassenen Kraeolsgefangeuen scharf auf
die Finger zu sehen . Denn niemand kann wissen , ob
er nicht Saboteure in seinem Hose beherbergt . Aber
auch der Gewerbetreibende , der - Industrielle , muß aus
der Hut sein vor seinen kriegsgesaugenen Heiser « . Ihm
will Man die Maschinen zerstören und den roten Hahn
aufS Tack sehen . Der Erfinder all ' der schönen Pläne
'tat auch für ihn Brandstinungsappara e bereit und inan
rigfache Mülchen , den Gang seiner rastlosen Werkstat

zu stören Der deutsche Bericht , der uns von dem un-
erhorckn An .chlage auf unsere Volkswirtschaft Kunde
bringt , versichert , daß alle Vorstchtsmaßreaecn aetror-

und wexden von ihm für fähig gehalten , seine Schaud-
pläne nicht allein auszuführen , i andern ganze Banden
von Saboteuren zu organisieren.

Wer aber ist der treffliche Mann , der in dieser
Weise Ziviiisation unter dem deutschen BarLarenvolk zu
verbreiten sich bemüht ? In seinen Anweisungen an me
Kriegsgefangenen verbirgt er natürlich schamhaft seiten
Namen . Man darf trotzdem hinter dem geheimnisvollen
„Ich " eine offizielle sranzöusche Persönlichkeit aus der
militärischen oder zivilen Verwaltung mit Sicherheit
annehmen Woher nähme er sonst das Recht , die
Kriegsgefangenen zu solchen Schänolichkesien zu befeh¬
len , ihnen Lohn in Aussicht zu stellen , wenn sie der An
Weisung Nachkommen , und sie mit Strafe zu bedrohen,
wen » sie die Ausführung verweigern ? Jener edle Ä »u-
-chensteund tnuß wissen , daß er leine rriegsgefangeneu
Landsleute in den Tod jagt , wenn sie sh» , zu willen
handeln . Wer gibt ihm daS Recht dazu , wenn er nicht
innerhalb einer ftanMscheu Stelle zu suchen ist ? Dar
rtltÄ w»/** ■**rt ?<{<•£»/* 'U »ü ii «m«

zust »hen , *« i «mich Gv »Hs» »st Ärlvlti RiiilM »« itsch >»sn %e»t
Plan der Gegen rrdolutton Kenntnis g «haK hat und easi n
eigens zu dem Zweck nach Petersburg kommen , wollte , »nt
die Pläne des Komplotts zu unterstützen . Infolge des Mist
trauens des Arbeiterrates wurde der Großfürst jedoch unter
Bewachung nach der Krim geschickt . Nunmehr wird gegen
sämtliche Verhafteten .der Prozeß , wegen Hochverrats ein-
geleitet werden . Ob auch das Exzarenpaar , das von der
Berschwörung Kenntnis gehabt haben soll , in diesen Pr »,
zeß . verwickelt wird , bleibt noch abzuwarten , (zb )

Lslror »«.

— Enzla  nd . (zb .) Es wird verlangt , daß die Ne¬
gierung sofort ein Referendum in England und in den
Kolonien und bei den kämpfenden Truppen darüber ah.
halten soll , ob Friedens -Unterhaudlungen gegenwärtig tuim.
schenswert seien.

au » ersteht man , daß e .nzelne französische Behörden mit
Giftmischern unkst Brandstiftern aus eine Stufe zu stel¬
len find . Ihr Tun wird zu guter Zeit offenbar , just
in den ; Augenblick , wo der a « ihrer Kulmrmissipn ver-
zaLende » Entente in Herrn Wilson ein neuer Nothelser
ersteht . y - ' f - ^ 7:  T ' V ' . ' .

WrrndfPcm.
bk « t ?qisn » .

)« Tie Verluste  des Zehnverbanves . (zb .) Einer Zu¬
sammenstellung des Echo de Bulgaric entnehmen wir fol¬
gende Zahlen : Tie Kriegskost en der Bierverbandsmächte
wurden Anfang 1917 auf rund 215 Milliarden Mark ver¬
anschlagt . Tavon entfielen auf England 78, auf Rußland
62 , auf Frankreich 54 , auf Italien 15 , auf Belgien , Serbien
und Rumänien zusamincn 5 Milliarden Mark.

) : ( Entscheid ungs Wille, (zb .) Ter Reutcrschc
Korrespondent im französischen Hauptguartier meldet , daß
Nivelle die Offensive in demselben Augenblick begann , in
dem die Engländer im Norden von Arras einen kräftigen
Truck auf die deutschen Linien ausübten . Am Freitag er¬
reichte das Bombardement der Fratizosen seinen Höhepunkt.
Tie Linien der Deutschen , in denen sie sich seit zwei Jahren
gehalten hatten , wurden ungeheuer verstärkt . Durch den
heftigen Granatenregen gewarnt , füllte der Feind seine
Gräben mit Reservetruppen und führte in aller Eile eine
große Anzahl Geschütze herbei . Alles »veist darauf hin,
daß der Kampf lang und erbittert sein und nicht eher
beendet sein wird , bevor eine Entscheidung erkämpft worden
ist. Das deuffche Artilleriefeper und Marschinengewehrfeuer
sind entsetzlich . Tie Deutschen hatten ferner alle Arten
Fallen aufgestellt . Ter Tiines -Korrespoitdent in Paris mel¬
det , es babe bei der Beschießung der deutsche » Stellungen
den Anschein , als ob der ganze Horizont in Brand stehe,
während die Erde im Umkreise von 30 Kilometern erzittere.

Das Kapitalsbimdungsgesetz.
„Das Aapitalabsmüuugsge ctz ist zwar kurz , sehr

hm  aber um so inhaltsschwerer und vielversprechende-:/
ES ist zweifeilos ein vorbildliches Werk sowohl tu ta rt,
schastlicher als auch in sozialer Bez .chung , daS de»
Dank des deutschen Dolles reichlickt auSzulöjen uni » der¬
art segensreich zu wirken angetan erscheint , wie es heute
wohl kaum erkannt und vielleicht niemals gebührend ge-
würdigt werden wird " . So schreibt Friedrich ^ trastn»
in dem Vorwort zu seiner in der Kornschen Buckband'
simg zu Nürnberg erschienenen , in jeder Buchhandlun «.
um 80 Pfennig erhältlichen Schrift „ Kapftal an stelle
der Kriegsversorgung " .

Durch daS ganze Werkchen hindurch süitrt Dersaffrr
in allgemeinversrändlicher We ' se übsrzeugvnd den Nach¬
weis für seine Behauptung und panz besonders Sie
zahlreichen gutgewähl en Beispiele cm§ dem Alltags¬
leben machen die Ltbsichten des Gesetzgebers deutlich
erkennbar . So belegt er z . 23. eine Tabelle zu I 3,
aus der die Absiitdnngssummcn für jedes Lebensq 'n
und jede Höhe der Bergorgungsaebührniffe ersichtlich sind,
mt 7 glücklich gewählten Beispielen , von denen hier
nur die Aummer 'n 1 , 2 und 7 wiedergegecen werden.

Beispiel  1 . Ein Kriegsbeschädigter mit 578
Mark Teilrente , 324 Mark für Verstümmelnngs - und
180 Mark Kriegszulage ist gleich 882 Mark jährliG
übernimmt i » seinem 33 . Leoens ) ahr ein Haus und
muß 5000 Mart an seine Geschwijtec hinauszahleti . Fm
die Vecstümmelungszttlage beantragt er die Kap '.talab-
sindung und es werdeir ihm Nt . 5022 auf eiitmal auZ-
bczahlt . Fernerhin beziebt er nu.r mehr 378 Mark Rente
und 180 Mark Kregszulage ist gleich 558 Mark jähr¬
lich in Monatsteiicit . Zn einem 39 . Lebensjahre hat
er nochmals 2500 Mark an kitte Geschwister zu ent¬
richten und er beantragt daher die Kapi aiabsindung für
die Kregszulage . Nun crist . lt er ein Lapital von25A
Mark und für die Zukunft nur mehr seine Teilten®
von jährlich 378 Mark in Mouatste len.

Beispiel  2 . Als Kriegsteitnehtner verlor c»
Kttccht einen Fuß und das Gehör und bekatn 405 M.
Teilrente , 648 Mark Vcrstünimelungs - und 180 llllml
Kriegszulage ist 1233 Mark jährlich . Zu seinem A-
Lebensjahr erwirbt er ein landwirtschaftliches Ainvren
um 25 000 Mark . Während 10 000 Mark Hypotyklen-
ge .d stebeu bleibt , muß der Rest erlegt werden . Er ff
romint für Kriegs - und Verstüntmelungszulage d e D-
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fiudungssumme von 11385 Mark und deckt ^ mit dreh
und seinen Ersparnissen die 15 000 Mark . Seine Tem

Es verlautet , daß eine Anzahl Anhänger des alten Re¬
gimes in Rußland , darunter die Großfürstin Maria Paw-
lowna . Großfürst Boris Wladimirvwitsch und General
Tschebekvn , mit Hilfe der Gardereserve eine Gegenrebolution
ins Werk zu setzen versuchten . Es sollte ein Handstreich auf
Petersburg versucht werden , der auch die Befreiung des
Exzarenpaares zum Ziel hatte . Nunmehr fft es der provi¬
sorischen Regierung gelungen , sämtliche Anstifter des Kom¬
plotts , darunter auch den Großfürsten Bvris , zu derhaften.
Großfürst Boris trieb sich völlig mittellos hinter der
Front umher . Er wurde in der Nähe des Hauptquartiers
von Feldgendarmen aufgegriffen . Es scheint nunmehr fest-

rente von 405 Mark steht ihm auch fernerhin in Ä -'
natstesten zu.

Beispiel  7 Eine im 24 . Lebensjahre stehest!
Witwe will ihr Anwesen eirlschulden und brauü )t W
2660 Mark . Aus dem ihr zustehenden Witwen - ust
Kriegswitivengeld zu 400 Mark jährlich läßt sie iün
tich 150 Mark in eine Abfindungssumme umwandt !«
»mb sie bekommt 2663 Mark . Znni Bezug in Moiutff
Va t f <i m ttiirUT ddi am »(• »• m a CVIA *26 «>f «„6 « nteilen verbleiben il r nach 250 Mark jährlich an
wencezügen , daneben selbstverständlich unverändert >
Gebütrnisse für die Waisen.

Diese wenigen Beispiele bewegen , wie reckt der k'cp
faffer hat und wie allgemein wisse >swett das 5kap >^
«bsindungsgesetz . wie empfehlenSrre . t aber fizxrake ^
genanne Schristcheu für iedenuauu tjt.
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Aalen stand nach wie vor unversehrt da » nd ebenso diötk-
Nto ; im übrigen waren aber die meisten Gehöfte der Um«
gegend der Erde gteichgrinacht . Die Ritssen hatten fmchtbar
gehaust.

Einer der Höfe , die merkwürdigeriveise verschont geblieben
Mare, !, war Rös . Ntcht eimnal geplündert hatten sie aus
Jerkers lLigentnm . Dies war um so auffallender , als Rös
sich durck, eiue gewisse Solidarität vor den Rachdachöfen
vuszeichuete , von denen kein einziger stehen geblieben war.

E « dauerte zwei Tage , bis Pekka mit seiner Freischar
»ach Aasen zuriickkehrte . daS uock voller Menschen , Weiber.
Kinder und Greise ivar . Die Bewachung , die Pekka in Aasen
znrückgelassen , war mit AuSnahine von Jerker abgezogen.

Die Leute der Barons waren nach Hoheusreberg zurück-
gckehrk . Sie sagten , der Baron verlange ihre Riickkehr , da
feine Gefahr vvrläge . Dies war aber nicht der Fall . De »,,
»vch immer streiften einzelne russische Patrouillen i » , Lande
»,i,her , und die Gefahr für das uugeschützte Aasen war also
»vch keineswegs voriiöer . Die Leute stihlteu sich aber i» dem
verschanzten Hobeuseeberg sicherer „ nd hatten keine Lust,
sich für die übrige Bevölkerung anfztiopfer » , die sie , wie sie
meinten , nichts angehe.

Ebenso gleichgüllig war der Bacon selbst . Er saß auf
seinem Schloß im stillsten Frieden und künunerte sich nicht
im geringsten um das , was außerhalb seiner wohlbefestig-
t,,i Burg vor sich ging.

D,e Leute seiner Begüternng . die kleineren Besitzer , Bau¬
ert , und Büdner waren denn auch mir schlecht auf ihu zt,
ioreche » . Go unirde auch davon gesprochen , daß et mit dem
Bisten in Brziehimg stände . Er besnchte denn auch nicht,
»vie die anderen Gt oßgrinidbesitzer , daS Gotteshaus , , » >d
feine Leute waren der Äbschannt der Menschheit , von rechts
»nd links ztisammen gelaufen „ nd nicht m einem Atem
»u « den Bauern und der übrigen Bevölkerung j " nennen,
die die besten thre » Landes wäre » . — —

Am Tage nach Pekkas Rückkehr riefen die Kirchenglocken
die Geineinde ins Gotteshaus , obgleich weder Sonn - noch
Feiertag mar.

Die Leute strömten von allen Seiten herbei , „ nd der
alte Prediger bestieg die Kanzel »nd dankte in bewegten
Worten für den gewonnetten Eiog . dem Gott einen recht
langen Frieden folgen lassen möchte . Er sprach tröstende
Worte zu deue » , die wahrend deS KanipfeS ihre Mätmer,
Söhne und Brüder , ihr Hein , und Eigeutnni verloren hat¬
ten , » nd erntahiM diejenigen der Bersaimnlitug , die oon die¬
sen Sorgen verschont geblieben , ihren leidenden Frennden
hilfreiche Hand zu reiche » . Er sprach den Segen über die.
die auch noch bereit standen , mit ihrem Blut für das Va¬
terland und die Gemeinde etnz,,treten.

Nach der Rede des würvigeu Geistlichen , die alle » zu
Herzen ging , wurde ein Psalm gehn,gen , und damit >var
diese ergreifende Feier zu Ende . Dte Zuhörer strömten inS
Freie hinaus und standen in Gruppen zusammen , wo sie
die Erlebnisse der letzten Tage besprachen mrd über die Zu-
kunst Rat hielte » .

sih,zwischen näherten sich drei Leute , ans die Aina ihren
Geliebleu ansmerksam machte.

„Wer mag dort konnnen ?" iraate sie.
„Drei Landsleute, " sagte Pekka , der seine Augen mit der

Hand gegen die Sonne schützte.
„Drei unserer Soldaten, " sagte Erich.
„Um Gottes willen , das sind mein Man » und meine

Söhne ." rief eine alte Frau an » und eitle , so schnell sie
konnte , de » Nahenden entgegen.

„Was bedeutet da ? , daß ' he h -i„ ' keht «u ? " sagte Lar «.
„Bielleicht ist der Krieg beeirdigt ."
„Alle drei stitd sie ohne Waffen ."
„Tie werden doch ivohl keine Trauerbotschaft bringen ."

„Der Herr behüte „ nd bewahre „ ns, " sagte der Pastor
fromm.

.So . jetzt ist Mutter Grete bei ihnen .'
„Wie kühl sie sie begrüßen ."
„Anne Mutter ! Sie ,oar so glücklich , als ste sie er¬

blickte . '

„Ich fürchte ." brummte Pekka . „ daß ste schlechte Nachrtst'
teu bringen . Weshalb tragen sie keine Waffen ? "

Die drei Soldaten hatten sich der Kirche jetzt
genähert , daß inan sie jetzt genau unterscheiden konnte.

„Willkommen zu Hanse , gute Leute !" sagte der Geistlos
der oorgetreten war . „ Bedeutet Eure Rückkehr , daß . W
Friede inr Laude eingekehrt ist , so sei Lob iiild Preis 4»,tt>
dem Allerhöchsten ."

Düster und finstere » Blicke « sahen die drei Soldaten,
völlig unbewaffnet waren , den Prediger und die Leute
daun antrvortete der Aeltest « : „ Schimpf und Schande
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Finnland . Herr Pastor . Jetzt ist Finnland oerkauft , uachve-
der Verräter den Konnnandostab in die Hand bekon, >"°

hat . " j
„Berrctter 1“ titf eine starke Stimme voller Haß in ' '" L.

Klange aus , »nd ein Mann stürzte ans dem BulkshoM
aus die Soldaten los.

„Verräter !" niurmelte die ganze Meujcheinnenge.
„Sag . daß Du lügst !" ries Pekka ans . .
„Gott gebe ." antwortete der älleste Soldat , „ daS *

das sagen könnte ; aber — Finnland ist verkatlft ."
„Woher konnnt Ihr ? "
„Bon Soeabvrg !"
„Und dort ?" v
„Da hatte der Verräter den Konnnandoftab in der v"

und setzt webt die russische Flagge oon der höchsten Bp^
der stolzen Feste ."

Mit bebender Stiunne hatte der alte Krieger diele
gesprowen , und große Tränen bahtrten sich ihren Weg ff,
seinen Angen » nd liefen an seinen Wangen nieder . ^ 1
suchte es nicht , diese Träne » zu unterdrücken.

„Sveaborg, " seufzte der Geistliche.
„Ist gefallen, " sagte einer der jüngeren Soldaten . . j,,r
„Armes Fiimland !" sagte Pekka . und dann >oar ek «>'

Miinltei , still , nur Senszer und tiefes Schluchzen >vnrd -
bar . DaS siirnländische Bolk weint « über sein arineS , £r *
teS Vaterland.

Pekka stand düster auf demselben Platz da , den
genommen hatte , als er aus de » Soldaten zirfprang - J»
Blicke waren dunkel und aus die Erd » gerichtet.
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r }— { Hufltnb. (jB .) 4 -onez- uns UralgMft
hxnsche verschiedentlich noch Anarchie.

X Italien, (zb .) In der italienischen Presse macht
r-tf Helle Bestürzung über die möglichen Wirkmlgen der
putsch österreichischen Friedens -Kundgebung auf das revo-
i.g-onäre Rußland bemerkbar und es ist charakteristisch für
jeu Geist der heute in Italien herrscht , daß die Presse vir
fli-Fen mit den grobreichsten Schmähungen überhäuft.

listen. '
Japan, (zb . Tie Agitation der Opposition wühlt

di» Leidenschaften der Menge auf . Sic erklärt den Kampf
gegen alle „dunklen unverantwortlichen Einflüsse in der
politischen Atmosphäre " aufnehmcn zu wollen und verlangt
eilte verstärkte Demokratisierung des japanischen Regic-
umgssystems . In den letzten Wochen kam es zu großen Ar¬
beitern usständen , von denen auch die Rüstungsindustrie
sicher betroffen wurde . Tie Ausständc hatten politische
Nachen.

flmeriSe.
| )( Ve r. Dt « aten. (zb .) Tie amerikanische Regie

umg habe sich erboten , der russischen Regierung 2000 er
schreite Hechniker , Ingenieure und Bergwerksbeamte zur
Nhebung der Schwierigkeiten zur Verfügung zu stellen.

I Ans alter Well.
i : : Köln.  Tie Stadt Köln hat die Belieferung der

Ümsttoreien mit Mehl , Butter , Fett usw. eingestellt , uns
Krar zugunsten der Kranken und Bedürftigen,
y )( R e w i g e s . Auf einern Gutshof bei Rettnges sind

hi Landwirts -Eheleute Friedrich Pasch durch Schüsse ans
;lrci verschiedenen Revolvern ermordet worden . Ta ein
Teil der Behältnisse zwar durchwühlt , aber anscheinend
nichts entwendet worden ist , nainentlich aber die Vorräte
an Lebensmitteln und an barem Gelbe unberührt waren,
lieg! über die Tat noch tiefes Tunkel . Anscheinend sind
(ie Täter gestört worden . Ein Schubfach eines Kleider-

Mrankes ist in der Weise erbrochen worden , daß das Schloß
mit einem Stemmeisen herausgestemmt worden ist. Trc
Meleute waren allein auf dem Hofe und sind meuchlings
sechs,offen worden . Ein Kampf hat anscheinend nicht statt-
munden.
( )( .Warschau.  Beim Uebersetzen über die Lizwarta

kenterte in der Gemeinde Lipie bei C 'enstochan ein Boot.
Ae Insassen , fünf Mädchen im Alter von dreizehn bis
jiinfzehn Jahren , sind ertrunken.
k — Petersburg, (zb .) Tie Stadt bietgt das Bild

der Revolution . Ucberall in den Straßen und auf den
stützen begegnet mau Patrouillen zu Pferde und zu Fuß.
Ne find teils in Soldatenunifvrm , teils in Studentenlracht,
leite in Bürgerkleidung . In der Bevölkerung herrscht ein

, blinder Pessimismus . Tie schlimmsten Gerüchte lösen sich
M und werden geglaubt.

KernGtsleroC.
7 )( Ungetreu.  Tas Landgericht zu Tresdeu verur-

leiltc die Kontoristin Ida Margarete Schubert aus Aeisuig,
tie als Buchhalterin bei der Firma Seidel und Naumann
^95 Mark unterschlug , sowie mehrere Geschäftsleube um
<09 Mark betrog , und dann das Geld auf Reisen verbrauchte,
zu drei Jahren Gefängnis.

(! ) Preiswucherei.  Ter Gasthofsbesitzer Albert
Schmidt und der Kaufmann Johann Steinhaus in Erfurt
hatten sich vor der Erfurter Strafkammer wegen Preis¬
wuchers zu beantworten . Schmidt hatte von einem Kauf¬
mann in Erfurt , der Büchfenbohnen zum Preise von 75
Pfennig für zwei Pfund abgab, solche, sowie noch andere
^»n,"erben , für in Summa 15246 Mark gekauft und die
Bohnen an 'Steinhaus mit namhaftem Gewinn weiterver-
iauft. Steinhaus fetzte in einer Preisliste den Preis der
Pchnen auf 95 Pfennig für d ie 2 Pfundbüchse fest. Taraus-
iiin ging von der Konservenfabrik in Braunschweig der

PttiStz « tfu »G»steÜe in Bfrfut* eine Anzeige zu . M »dtr «t
Wemeine , der Borsitzende dieser Stelle , leitete die Unter¬
suchung ein . Tie Strafkammer gewann die Ueberzeugung,
daß lediglich Preiswucher vorliege und verurteilte Stein¬
haus zu zweitausend Mark und Schmidt tvegen Beihilfe
zu fünfhundert Mark Geldstrafe.

* P sesferw  ucher . Eine unglaubliche Pfefferwuche-
rei die zwischen Berlin und München spielt , wurde durch
das bayrische Kriegswucheramt aufgedeckt. Ter Tirektor
der Firma Sauermann Actien -Gefellschaft in Kulmbach,
Fabrik fckiner Fleischwaren hatte sich seit dem Monat
Juli 1916 auf Kriegswucher mit Pfeffer verlegt . Durch ein
Heer von ibm angestellter Mittelspersonen , die den Pfef¬
fer bis in dem kleinsten Lateu für Sauermann aufkauften
brachte er über vierhundert Zentner zum Ankaufspreise
von rund 278 tausend Mark in seinen Besitz. Sein Sohn,
ein achtzehnjähriger Mittelschüler , mußte seinen Namen
für die zu diesem Zwecke gegründete Firma hergeben . Ta«
Geschstäft ging flott vonstatten , und erlitt nur Störungen,
wenn der Firmeninhaber gerade Schule hatte . An eine
große Berliner Firma wuden allein dreihundert Zentnsr
geliefert , die den Pfeffer ihrerseits weitergab . Auch in
Hamburg wurde ein derartiges Geschäft abzuschließen ge
sucht . Bei der Berliner Lieferung wurde das Pfund Pfef¬
fer mit 22,15 Mark berechnet und bezahlt . Tie Firma hatte
den Gewinn den sie in Berlin und Hamburg zu erzie¬
len gedachte , auf rund eine halbe Million veranschlagt.

>: ( Lokomotivbau.  Es ist selbstverständlich , daß
die Betriebsmittel stark beansprucht wurden sind , aber sic
sind nicht übermäßig beansprucht . Solche starke Beanspruch
ungen sind die deutschen Eisenbahnen gewöhnt - Tie Ersatz-
beschaffuug beansprucht die deutsehen Lokomotivfabriken fei
nestvegs voll . Es gibt kaum eine Lokomotivfabrik
in Deutschland , die an Lokomotiven Tag und Nacht arbeitet.
Tic Erfordernisse , welche die Eisenbahnen stellen , werden
in Tagarbeiten glatt bewältigt . Tie deutschen Fabriken
können während des Krieges nicht nur den Bedarf ihres
eigenen Landes decken, sondern sie haben eine große Anzahl
von Lokomotiven an das verbündete und auch an das neu¬
trale Ausland geliefert und liefem noch! ständig für die

Verbündetem Selbstverständlich ist laS Kupfer in Äeuipfi'
land noch knapper geworden , aber der Kupferbedarf Wird
überschätzt.

) ( König  als Auktionator . Gelegentlich eines in Ko¬
penhagen stattgehabten Wohltätigkeitsbazars , den die dä¬
nisch« Königin Alexandra veranstaltet hatte , fehlte in einem
Verkaufsstande ein Verkäufer . König Christian , der eben¬
falls zu den Besuchsgästen zählte , sah den mit Waren und
Kunstwerken angefüllten Stand , und schön einige Sekunden
später zeigte der König dem staunenden Publikum ein Ber-
kaufstalent , das selbst den gewiegtesten Verkäufer beschä¬
men mußte . Innerhalb kürzester Frist hatte der König feinen
gesamten Warenbestand ausverkauft , und was die Hauptsache
ist , zu Preisen , die den Wert der Waren um rin Hundert¬
faches überstiegen.

( ! ) Vorsicht.  Lebende Bienen ! Mit dieser Bezeichn
nuug versehen wurden , der llelzener Kreiszeitung zufolge,
auf dem Neinbahnhofe in Dahlenburg , Bez. Lüneburg , aus
einem Zuge sechs in drei Lattenverschlägeu verpackte Bie¬
nenkörbe von der Gendarmerie herausgeholt ; sie waren
von einem Gelegenheitshändler ans Station Destenglvpe auf-
gegeben und an einen Spediteur in Hamburg adressiert
morden . Tie Bienenkörbe , nach allen Regeln der Imkerei
mit Kuhdreck verschntiert , enthielten beim Teffnen 108
Enteneier , 650 Hühnereier , 13 Pfund gute Bauernbutter und
30 Pfund feines Weizenmehl . Alles wurde beschlagnahmt
und der Behörde überwiesen.

( ! ) Fräulein „ Frau ". In einer sächsischen Zei¬
tung fand sich kürzlich ein Fall erwähnt , in dem der Braut
eines im Felde gebliebenen Kriegers die Befugnis zum
Führen eines Ehrentitels „ Frau " zugleich mit dem Fa¬
miliennamen ihres Bräutigams zufolge Allerhöchster Er¬
mächtigung vom Mnisterium des Innern verliehen worden
war . Taran war die Bemerkung geknüpft , daß dies wo ist
„der erste weiter bekannt werdende Fall " solcher Art tu
Sachsen sei. Da zur Führung des Titels „Frau " und de»
Namens des Bräutigams selten erbeten werde , oder daß ! da»
Ministerium des Innern in der Bewilligung solcher Anträge
sehr zurückhaltend sei, lvird ausdrücklich bemerkt , daß solche
Fälle bereits in erheblicher Zahl vorgekommen sind und daß
das Ministerium des Innern bei allen derartigen Gesuchen
bisher das weitgehendste Entgegenkommen gezeigt hat.

— Persien.  Tie Central News meldet aus Washing¬
ton , die Vereinigung der russischen und britischen Truppen
in Persien kam zustande . Tie unter dem Befehl von Ishau
Pascha stehenden türkischen Korps und die rechte Flau !'« dos
türkischen Heeres wird hierdurch bedroht . Tie M!e düng gibt
jedoch zu , daß letztere Armee , wenn sie in nordwestlicher

Richtung zurückkehrt , die ztveite Armee , und damit die
samte rechte Flanke der Hauptfront der Türken verstärken
würde . Weiter wird ausgeführt , daß die linke russisch»
Flanke voraussichtlich bald eine neue Lffeiisivbewegung aus¬
führen werde.
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Da trat Ainu an ihn heran und legte ihren Arm auf
i'iue Schulter.

..Pekka !" bat sie.
„Ja , Aino, " entgeguete er, gleichsam au« einem Traum er-

r-ach- nd, erinnerst Du Dich an daS, maS OHa mir an jenem
1‘bniti jagte , als ich Dich au « ihrer Hütte holte ?"

„Nein !"
. „Sie sagte zu mir : „Wie tapter Du mich bist , so hüte
^ich vor dem Verräter ! Hüte Dich, Pekka l Tritt den Wurm
weder, ehe er Dich zerdrückt!"

„Ja , jetzt erinnere ich mich," antwortete Ri »a . „Und wei-Irr.'*
„Jetzt ist Verrat in, Land ."
„Aber nicht bei u»S."
„Wer weiß ."
.Habe » sich in den letzten Tagen nicht alle bewährt ?"
„Ja , Du hast recht, Ama , ich bin wohl ganz verwirrt ."
Sie traten einige Schritte vor , und der Soldat begann zu

Erzählen.
„Wir fühlten >mS so wohl in SveaborgS Wällen, " sagte
„denn wir wußten , daß die stolze Festung unemnehmbar

'var . und daß die Feinde Finnland ,üe unterdrücken könnten,
iolange Eveaborg stand ."

„Vielleicht ging der Vorrat aus die Neige, " fiel der Got-
tikdieuer ein.

„Nein , wir hatten Proviant in Ueberfluß ."
„Und Munition ?"
„Auch daran fehlte eö nicht."
„Hatten die Russen die Festung belagert ?"
„Russische Soldaten schwärmten in der Gegend » mber und
Zeit zu Zeit kam etz zwischen der Besatzung und den Fein»

, z» kleine» Gefechte» , häufiger noch kamen und gingen
Parlamentäre . Dann war alles still, und wir brannten vor
Ungeduld , endlich einmnl zu einem offenen Kanrpf nüt den
ürtilden zu kommen. Wir wurden schließlich aber gar nicht
" ' rhr herausgelassen . Dagegen erschienen immer mehr und
ch'khr Russe» ; sie kamen immer näher und näher , und schließ¬

lich wurden wir eng umzingelt , ohne daß unserseits Wider¬
stand geleistet wurde ."

„Wer hat Euch denn verraten ?" fragte Pekka eifrig , „doch
nicht et^ a Cronstedt , der tapfere Sieger von Svenskfund ?"

Der Soldat antwortete nicht, sondern fuhr fort : „Sadlich
brach uns die Geduld . Wir forderten in den Kampf geführt
zu werden . Es entstand in der Garnison eine fürchterliche
Erregung ; es fehlte nicht mehr viel , und ein vollständiger
Slufruhr wäre in der Festung anSgebrochen, denn jedes Schie¬
ßen war uns verboten . Schließlich trat der Komntandaiit vor
und beruhigte die Truppen "

,WaS sagteer denn ?" fragte Erich
„Nun, " rief Pekka aus . Er tonnte sich vor Erregung nicht

halten.
„Tod und Teufel , daß ich dies erleben mußte !" fuhr der

Soldat fort , während er die Jaust ballte . „AIS wir uns am
nächsten Morgen auf einem der Burghöfe sammelten , drang
eine erdrückende Uebermacht von Russen auf uns ein , wir
waren verraten , der Komwandnnl hatte den teuersten Schmuck
des Vaterlandes verkauft, selbst hatte er sich in der Nacht
auS dem Staube gemacht und sich ins russische Lager gestüch-
tet , während die Feinde in die Festinig einaedrungen roaren ."

^Wehe . Wehe !"
„Die eindriugenden Russe» hatten sich aller Tore bemäch¬

tigt und durch sie zog ein Regiment nach dein ander » ein,
und nicht lange dauerte es , da wehte die russische Flagge
von der höchsten Spitze der Burg . Die Waffen wurden uns
genommen , und wir wurde » so, wie Ihr uns seht , nach
Hanse geschickt. Es ist, als wen» ein Fluch auf Finnland
ruht . Der Verrat hat wie ein Giftwiirin sich SveaborgS be»
niächtigl . Alles ist verloren ."

„Nein, " ries Pekka mit einer Stimme , so fchars und durch¬
dringend , aus , daß alles um ihn her still wurde . „Nein , Finu-
laud ist noch nicht verloren . Das zu beiveffen, dazu find
wir da . Noch schlägt nuser Herz in der Brust , noch ist unser
Arm stark genug , das Vaterland zu schlitzen!"

„Du hast recht, mein Sohn ." stimmte ihn , der Seelsorger
bei.

„Fi »nlo »d soll rein und hoch dasteheu, wie es stets ge¬
standen hat ." ries Pekka aus „Wir lieben miser Land »md

werden es bis zum letzten Atemzug verteidigen . Er lebe Finn¬
land >'

„ES lebe Finnland !"
„Auf zun . Streit und Kampf, Kameraden ! Jetzt i » der

Zeit der Not und Gefahr wollen wir zeigen, was wir kön¬
nen"

„Bravo , bravo . Es lebe Pekka !" erscholl »1 von allen
Seiten.

„Gott schütze Adlerkreiitz!"
„Der Herr behüte den tapferen Sanders, " rief Aina.
„Es lebe Döbeln und seine braven Bjökneborger !"
„Nieder mit dein Feldmarschall !"
„Gott schütze unser armes , geliebtes Land ." schrie Pekka.

und damit ergriff er ein kleines , hölzernes Kreuz , dä » ans
einem Grabe umgefallen war . Hoch hielt er es den Freun¬
den hin und ries mit lauter , von Begeisterung durchdrunge¬
ner Stiunne : „Schwort mir be, diesem heitigen Zeichen , daß
Ihr Gut und Blut für Fiimland opsern wollt ."

Alle . Männer , Weid « und Kinder , ja selbst der alte Pre¬
diger , erhoben die Hände und riefen aus : „Wir schwören !"

„Gott halte seine mächtige Hand über Finnland und seine
Söhne und Töchter ."

Pekka legte das Holzkieuz wieder a»f dein Grabe nieder
und nahm Aina an der Hand , um sich an der Spitze der
ganze » Freischar nach Aasen zu begeben.

Gerade als er den Kirchhof verließ , sah er hinter der
steinernen Mauer , die ihn umgab , eine zusanimengeschritnipfte
weibliche Gestalt verschwinden. ES war Olla , die alte Zigeu¬
nerin.

Pekka wollte ihr Nacheilen. Aina hielt ihn aber zurück
„WaS hast Du vor ?" fragte sie.
„Ich will mit der Zigeunerin sprechen. Sie soll mir die Be-

deiitnng ihrer Worte über den Verräter erklären . Vielleicht
meint sie eine bestinimte Person hier in der Gegend "

„Latz ' sie zufrieden ." sagte Aina . „sie ist voller Augst . Der
Leute wegen wagte sie nicht, die Kirche zu betreten . Sie bat
hier draußen gebetet uitd ist gewiß ebenso bekümmert üver
das Geschehene, wie jeder einzelne von u»S.

Latz' uns gehen, " schloß sie, und dabei zog sie ihn mit sich.
Außer den beiden hatte sonst niemand die Zigeuneri » ge¬
sehen . - 230,20



Bekanntmachung.
Wir verweisen nochmals auf die in der Mittwochs-

nunnner erschienene Bekanntmachung betr. Meldung u.
Ablieferungspflicht sämtlicher bisher noch nicht zur Ab¬
gabe gelangten Gegenstände aus Kupfer , Messing u.
Rer ««ickel, soweit deren Befreiung nicht bereits früher
erfolgt ist.

Die zur Ablieferung Berpflichteten haben die abgabe-
pflichtigen Gegenstände bis spätestens zum 1 . Mai 1917
mittags 12 Uhr (unbeschadet aller bisher (erstatteten
Meldungensauf dein Rathause (Polizei-Wache) nochmals
zu rnelde». ,

besondere Meldeformulare sind nicht vorhanden.
Hofheim  a . Ts ., den 27 . April 1917.

Die Polizeivcrrvaltung: Heß.

3 . Sonntag nach Ostern . Katholischer Gottesdienst:
(Schutzfest des hl . Joseph ) .

(Commanionsonntag des kath . MüNerverems u . Klaffe I » ngels ).
Sonntag 6 Uhr : Beichtgelegenhelt,

i/ »7 „ Frühmesse mit Ansprache.
8 * Kindcrgottesdienst

i/ * lO , Hochamt mit Predigt,
1/22 T Christenlehre und St . Josephs -Litanei.

Lorsbach 8 Uhr : Hl . Messe mit Ansprache . '
Montag i/ *7 Uhr : geft . Jahrein ! für Joseph Peter und Ehefrau

Dorothea , geb . Krafr und deren Kinder,
7 , l . Exequienarnt für August Wolf,

i/ 28 „ hl . Messe.
Dienstag i/ *7 Uhr : Hl . Messe f . gef . Krieger Franz Frank,

7 „ Amt zu Ehren des Herzens Jesu,
i/ *8 „ hl . Messe.

Mittwoch i/ *7 Uhr : Hl . Messe f . Marg . Kordey , geb . Drestrtst . Kr.

r  .
>/« . _

Donnerstag i/ *7 Uhr : Hl.
7 „ Hl . Me

J/»8 . hl . Meffe.
Freitag : '/»7 Uhr : Jahramt f . Joh . Berk , Eheftau A .- M . geb.

7 „ Jahramt f . Abgestorbene . 'Beaury
Samstag : Uhr : Beichtgelegenheit

7 , Jahramt f. Andreas Schwank & Ehefrau Qgg
‘/ *8 . hl . Messe [geb.

8 . hl . Messe in der Bergkapelle.
Nächsten Sonntag : Kommunionsonntags für das Männerapoh;

lat und Kl . Weidenfeller . Kollekte f . den Erweiterungsbau derKirtz

Lvaagelisadsr Gottesdienst:
Sonntag , den 29 . April (Jubilate ) :

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdirnst.
. Ui/ « , Christenlehre . Dom nächsten So »,

tag ab beginnt der Hauptgottesdienst um 1/s 10 Uhr Dormitto,

Kleiderstoffe Josef Braune.
Lisa
koste

Ir,: -'.'

iv fchwarz , weiß und farbig in

Wolle, Zsmml , Halbseide und Seide
noch (ehr Preiswert.

e ) (T

In Besätzen und
Besatzknöpfen

• finden Sie das NEUESTE.

Blusenstoffe Bei
[ De,

g a in aparten Farben : in
Wolle, Halbseide und Seide und bestick!

viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte rneifie
SCHAUFENSTER.

NachgGottes junertorfclilichem Ratlchluß ent-
ichlief heute fanft und unerwartet unser lieber guter
Gatte , Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schager und Onkel

Herr Wilhelm Roth
Sattlermeister

irn Alter von 64 Jahren , was wir hiermit allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten fchmerzlichft
mitteilen.

Hofheim a . T ., den 25 . April 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nutz- u. ZvemiholzverkLuf.
Olrerforfferei Hofheim . Schntzvr̂ irk Koffert.

de « 7. 21t«tt , Dorm, in Eppstein bei Plöcker
„Zur Rose"  aus den Distr. 46 a (Eulenbaum), 47, (Rossetthang),
52 a/b (Gensinc. ) u . Insgemein:

Eiche« :

Buche«:

278 Rm . Scheit und Knüppel,
425 „ Reisig in Haufen;
13 Stämme - 7,36 Feftm.,

1̂ 3 Rm . Scheit u. Knüppel,
565 „ Reisig in Haufen,
360 Wellen:

And . Laabhvlz 88 Rm Scheit und Knüppel,

Nadelholz (Richte):
Reisig in Haufen-

19 Stämme - 3,55 Feftm.,
16 Stangen 1. Kl.,
27 Rm . Nutzscheilu. Knüppel,
19 „ Knüppel,
80 Wellen.

Die Beerdigung findet sttatt:
Samstag , den 28 . April  1917 , nachmittags 3Va Ohr

vom Trauerhause , Hauptstrasse 8.

Mein lieber Sohn dein frühes Scheiden
Schlug Wunden tief ins Mutterherz,
Doch du gingst ein zum ew’gen Frieden
Entflohst der Welt und ihrem Schmerz.
So schlaf denn wohl in fernem Grab,
Beweint in tiefen Schmerzen,
Die Liebe, die dich stets umgab,
Lebt fort in unserem Herzen.

Zu den am Sonntag , Sen 29 . April vormittags
II Uhr, im Saale des „Pfälzer Hof" stattfindenden

Hortrags-Iteküngen

Auf dem Felde der Ehre fiel in der Nacht zum
16. April mein innigftgeliebter zweiter Sohn , unter
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Johann Sfippler
Pionier -Batl , No. 21.

im 21. Lebensjahre.
Die tieftrauernde Mutter.

HOFHEIM a. Ts., den 26. April 1917.

der Schüler und Schülerinnen beehrt sich jetgebenft einzu¬
laden.

Clara Schneider.
— Kinder unter 9 Jahren haben keinen Zutritt . —

Statt Karlen.

K ®rl I&iumss

Hellem © IfSuainiK
geb . Lamberth

Vermählte

Danksagung. -üdwigshöhe im April 1617.

Für die vielen Beweite herzlicher Teilnahme bei
dem Hinlcheiden und der Beerdigung unteres lieben
Vaters , Großvaters , Schwiegervaters , Bruders und
Onkels

Herrn jtugust Wolf
lagen wir hiermit innigften Dank . Befonders danken
wir für die vielen Kranz - mich Blumentpenden.

Hofheim a , T ., den 2b-  April 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mk. 15.' bis Mk.20.' können Sie wöchentlich

Kleider - ,Stoff - , Iengfarim
Blusenfarben zum Selbstfärben»
finden Sie in großer Auswahlf
der

Drogerie Philviusj
Durch Keigabe

von guter Suppenwürze und 4
illon-Würfel können Sie die St
schmackhaft und kräftig mm
In feiner Qualität können
genannte Artikel erhalten bei I

A . Phildius , Hoflieferant

Der gute Ginffrrßi
der durch die tägliche Anw er«
von Phildius 'schem Haar- WO
auf das Kopfhaar ausgeübt wis
wurde schon vor und wird
während des Krieges von denK^
fumenlen richtig gewürdigt. M
wie nach können Sie diesesW
Toilettemitlel und noch recht pre>*
wert erhasten in der

Drogerie P hildiu »

Starken aromatischen
Tafel-Speise -EssJj««it

FZM
Mn- j
Mutigfti
111n

abt
»Eia

kr Hti
uns

Wer
hllNd
Bor b

Hier:
klricöe
grauen
itt 5t 0!
iw fc
|untc
|« Uri
äit hetz
Intim
i®mt
Wmm
%t i

uu
Sit bis
ä'änblit
ienm
die 110t
Äffen

net au
aas§
% z>
Der

|lt oof

Talel -Sent t
lei.

erhalten Sie auch jetzt noch
A. Phildius , Hof-Lieieraol

Erbsenreisser
abzugeben bei ij

I . I . Betzel , Neuerwegstr.

Zwei Kühner

3»il
Mn kl
«Sh
*f®. ui

fLeghorn) zu verkaufen.
Zu erfragen im BerlG

FFntenb
't  Z.Mkltr

MtttderAva
zu Kausen gesucht.

Wo ? sagt die Druckerct-

Snen größeren ßell*]
zu Kaufen gesucht. _ 1Bl ,

__ Wo? sagt die  EkpZ ^ ^

2 Zimmer-Wohnung£.
oder 1 gr. Stube u . Küche
miet. ges. (stesl. Angebote a

Der

«• °
'm !

*4 öi
3®f

Wartet
»isber,

verdienen . Strebsame Personen finden dauernd angenehme Arbeit
im Hause. Verlangen Sie postfrei und kostenlos Auskunft von uns.

Strnmpfwarenfabrik Waterftradt & Eo ., Hamburg 36,
Albreä»tshof _

Jnqendivehr »̂ofhe.m a. Ds.
Bezugrichmeud auf den Ausruf in sJiu. 31 d. Blattes

vorn 18. April ds. betr. Veitritt ,i«r Juge «- -
U»ehr wird nochmals auf die jeden Sonntag non 1—2
Uhr statttindenden IIe b ll u g e »l hingewiesen.

Der K v m ma nda nt.

für Controlle gesucht.vLvittcvue geiuerp.
Maschinenfabrik

Une VriUe ohne 8 **}%
gesunden. Abzuholen bei o
Menke,  Neuerwegst . 24.

abhanden gekommen . Witderdr"
hält Belohnung . -,7. »er'veS.

Uob Ulrich , Neue " j

Schöne
zu verkaufen. . „-Mi
«»ei.tr, Vohrmanu,
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